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§ 18. Rückblick.

Die griechische Geschichte weist eine große Anzahl hervorragender
Persönlichkeiten auf, von denen nur die wichtigsten hier genannt werden
konnten. Viele von ihnen aber hatten unter der Mißgunst ihrer Mitbürger
zu leiden (Beispiele!). Denn die Freiheitsliebe, die wir in der ganzen
griechischen Geschichte finden, war nicht uneigennützig. Jeder einzelne und
jede Stadt wollte nur selbst möglichst frei sein, ohne anderen dieselbe
Freiheit zu gönnen. Schon wahrend der Perserkriege, in denen sich die
Freiheitsliebe am schönsten zeigte, bemerken wir Verrat, Neid und Eifer-
sucht. So erklärt es sich auch, daß die griechischen Kleinstaaten, sobald
keine Gefahr von Asien mehr drohte, sich gegenseitig aufrieben.

Wie die freiheitliche Verfassung (Anteil der einzelnen an der
Regierung) bei mangelndem Verständnis der großen Masse für das Wohl
des Staates und der Nation verderblich wurde, sehen wir am besten in
Athen. Hier artete die Freiheit in Zügellosigkeit aus und ging schließlich den
Athenern und allen griechischen Staaten verloren, indem sie die Beute des
mazedonischen Eroberers wurden. Philipps Werk aber, die Unterwerfung
und damit Einigung des Griechentums, bedeutete trotzdem einen Segen für
die Entwicklung der Menschheit? denn er schuf die Grundlagen, auf
denen seinem größeren Sohn Alexander die Verpflanzung der griechischen
Bildung nach dem Orient gelang.

Hand in Hand mit dem Niedergang der Staaten ging der Verfall
der Religion und der Sitten. Der Glaube an die Götterwelt, dieses
schöne Gebilde griechischer Phantasie, wurde durch gelehrte Denker und
durch die zunehmende allgemeine Bildung seit dem 4. Jahrhundert erschüttert,
und man hatte nichts an ihre Stelle zu setzen. Dies trug ebensowohl wie
die inneren Kriege zur sittlichen Entartung der Griechen bei.

Die Bildung der Griechen hat ihre Staaten überdauert. Indem
sie die morgenländischen Einflüsse selbständig verarbeiteten und eine hohe
eigene Kultur entwickelten, sind sie die Lehrmeister der Welt geworden.
In der Bildhauerkunst werden sie unübertroffene Muster bleiben.

Wir teilen die griechische Geschichte in vier Zeitabschnitte:
I. Bis zum Anfang der Perserkriege, 500. Begründung der staat-

lichett Verhältnisse.
II. Bis zum Anfang des Peloponnesischen Krieges, 431. Griechen¬

lands Blütezeit.
III. Bis zur Schlacht bei Chärouea, 338. Die Zeit der inneren

Kriege.
IV. Vereinigung mit Mazedonien.

3*


